
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 4 (1888)

Heft: 35

Anhang: Beilage zu Nr. 35 der "Illustr. Schweiz. Handwerker-Zeitung"

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


gtlUprirte rhumjerilttje gcmîwerter-gettmtj 417

Beilage p fUt. 35 ber „Süuftr. @djtoei§. |><robtoetfer=3ettwtg"

ftitfcfjenfianb, al» Runterfer uetuienbltar.
Su bem Stoede, ein leitßteg ltnb felbfttßätigeg Suwerfeit

Don Sßüren îtnb fünftem gu bewirten, ift bag gatfeßenbanb
Bon ©dfwarg u. ©cßimmel in SRarienbab gang Borgüglicß
geeignet. 3n ber §auptfacße befteßt baêfelbe aug je gwei
felbftanfcßließenben ©cßarmerbönbern unb nnterfeßeibet fid)
äußerlich nießt üon einem getr»ö^rtltcf)en Sitfcßenbanb. 3nner*
halb be3 unteren Sßeilg beg Sorneg ift eine bureß ©tifte
berfteltbare ©piralfeber angeorbnet, welcße um ben Berjiingteu

beg Solgeng getounben ift ititb mit bem unteren ©nbe
in einem S3oIgen, mit bem oberen ©nbe in einem Soffen,
in welcßem ber Berjüngte Sßeil beg ISolgeng breßbar ift,
befeftigt ift. Ser 33oIgen fteeft in einer hülfe beg $IügeI*
banbeg nnb ift mit biefem bureß einen ©tift oerbuitben.
Ser obere Soffen ift beggleicßen mit bem bie §ülfe tragen*
ben $Iügelbanbe bureß einen ©tift in SSerbinbung gebracht.
Snfolgebeffen ftebjen btefe Slügeibänber mit ber $eber in
Skrbinbuttg. Se nach ber gnnïtion, bie ber fÇenfter* ober

Sßürflügel p BoEgießen bat, wirb bie geber naeß aufioärtg
ober abtoärtg gebrüdt unb bag Sutnerfen Bon g-ertfiern unb
Spüren bemirït. Surcß ben (Sinfcbjnitt im unteren Segel
Wirb bag Sfanb mebr ober weniger je naeß Sebarf gefpamtt
ober auß gang außer Sßätigfeit gefegt. Sie Sraft mit wel*
djer bie fÇeber wirfen folt, fann bureß einen ©dfranbengießer
Bon außen am oberen Segel regulirt werben. 23eim Deffnen
Bon Spüre ober $enfter fiibit man Bon einem ©egenbrud
gar nichts; wirb bagfefbe offen fteben gelaffen, fo gebt eg

langfam gu unb flinft leife ein. Sag genfter* unb Spür*
banb ift in jeber .*Qinfid^t praftifd) unb folibe gearbeitet,
auß bielfaß praïttfdf) erprobt unb fann ba, wo fetbfttbätige
punition oerlangt wirb, pr SInwenbung beften» empfohlen
werben. Sie fjabrifanten fteben mit Sßrofpeften, S0atßab*
f(|riften unb ißreigangabe gerne p Sieuften.

SSidjtig für SrtßctutUfer unb £joIpntmftrtette.
Beim herannahen ber fatten Sa^reSgeit bürfte eg im

Sntereffe ber ©ägenbefiber liegen, barauf aufnterffant gemacht

gu werben, folgenbe für bie ©rßaltung ihrer ©ägen wichtige
Ettaßregel gu befolgen :

SBeun eg ftarf gefroren bot, fo fotlte man barauf feben,
bie ©äge nicht bireft Boll auggunußen, fonbern ihr erft Seit

p geben, unb fie aEntälig angreifen p laffen, ba eg fonft
leißt Borfommt, baß bag gefrorene EttetaE, befonberg wenn
eg fpröbe ift, bricht. Etoß beffer ift eg, Bor ber Snbetrieb*
feßung mit einem in heiße? EBaffer getauchten, unb bann

gut ausgepreßten ©ßwamrn, ben man an bie ©äge, fpegieE
bie Sößue hält, ben fÇroft ßerauggugteßen. Sagfelbe ift beim

©d)ränfeit ber Söhne anguwenben, ba naturgemäß bie Sabn=
fpißen am meiften Born groß mitbefommen. Sohns mit run*
bem S3oben finb ftetg bie beften. EJtit geeigneten ©ßärfwerf*
geugen laffen fie fiß nicht nur fßneEer unb leichter in Drb*
nung holten, alg Söhne mit eeftgem löoben, fonbern fie finb
auch ber ©efaßr nicht auSgefeßt, einen Sprung gu befommen,
ber bei einem eefiggefeitten jSahngrunbe fehr leicht eintritt.

23ei biefer (Gelegenheit möchten wir noch erwähnen, baß
bei ber SkfteEung Bon ©ägen man gut tbut, meßt bloß alte

Simenfiotten genau angngeben, fonbern auch ben Smecf, wo*
31t man bie ©ägen gebraucht, ebenfo bie gewünfßte Saßn*
form unb ©röße, fowie Sohngaßl. 3n biefer hinfißt werben

Bielfach fehlet' gemaeßt, ba eine im übrigen noch fo gute ©äge
unmöglich gur Bollen Sufriebenßeit arbeiten fann, Wenn bie

Sahnform nnb ©röße, bem Stoede unb ber Slrbeit, fowie

ber ©rfaßrung unb ©efchidlicßfeit beg bamit arbeitenben
Etanneg nicht angepaßt ift.

33ei SkfteEung ber ©ägen Wolle man baßer nid^t nur
obenerwähnte Setaitg, fonbern auch woeß ben ©rab ber @r*

faßrung beg ©ägerg angeben, fowie, wie man mit ber Bi§=

ßerigen Slnorbnung ber Sößne, ©tärfe beg 23latteg 2c. §u==

friebett War.
®g wirb algbamt jeber tüchtige ©ägenfabrifant, ber fieß

um alles bag fümmert unb unterrichtet ift, was mit feinem
©efßäft gufmumenhäiigt, etrnag burßattg gwedentfpredjenbeg
liefern fönnen. Siele Parteien wünfßen ferner bie ©äge
feßr hart, Biele ntilber. ©ine begügliße Eingabe wirb ben

^abrifanten in ©tanb feßen, jeben EBunfß gu befriebigen.
Unftreitig ift eine gähhorte, fdfnittfähige Dualität bie befte.
Sie ©rfaßritng hat ung oft bewiefett, baß man gerabe bei

SefteEung Bon ©ägett beffer fährt, bag SIEerbefte bei einem

leiftunggfäßigeit f^abrifanten gu faufen, alg auf jeben Pfennig
®iffereng beim erften Slnfchoffunggpreife gu feßen

@g ßerrfcEjt BieEeicßt noch llnflarßeit in ben intereffirten
Sreifen über bie Slugwaßl, Qualität unb Seßanblung ber

©ägen. ©g liegt in ber fEatur ber ©ad)e, baß erfahrene
fjabrifanten, bereu Seruf bie fèerfteEung Bon ©ägen ift,
unb bie jeben 3lag neue Slnficßten fennen lernen, barin beffer
Sefcßeib Wiffen, alg ber ©ägewerfgbefißer, ber Btelfacß nur
feine eigenen ©rfaßrungen fieß gu 3luße maeßen fann.

®te Untergeichnetett ßabett fieß beßßalb entfcßloffen, unter
Sugrunbelegung ihrer eigenen ©rfaßrungen, unb löenußung
ber beutfeßen, englifcßen, amerifanifeßert ßiteratur hierüber,
ein augfüßrlicßeS §anbbudf für ©ägemüEer unb fèolgfâger
ßerauggugeben, uno bagfelbe ißren Sunben gratig gu über*

laffen.
SMefeg ^anbbueß bürfte mandjem ©ägemüEer feine ©äge

bebeutenb wertßboEer maeßen, unb bitten wir biejenigen
gaeßleute, bie ißre ©rfaßrungen ber 8lflgemeinßeit gu 9tuße
maeßen woEeu, ung ißre Seißülfe gn leißen, fie bürfen ber
baufbaren Serüdfithtigung berfelben gewiß fein.

Eiemfcßeib*Sieringhaufen (SHßeinlanb), ben 2. flioö. 1888.
3. ®. SDominicug u. ©ößne,

(©ägen=2Ber!geugfabri!, gegrünbet 1822).

betriebenes.
§otgöt=3nbuftnc. Sie ©rgengung Bon Del aug §olg

gewinnt Bon 3aßr gu Saßt eine größere 23ebeutung in
©eßweben. 3ene Sßeile beg Saumeg, welcße man bisher
für unbrauchbar gehalten hatte, wie bie Baumftümpfe unb

tffiurgeln, werben nicht länger in ben Surften gelaffen, fon*
bern Berfcßiebenen Seßanblunggmetßoben unterworfen, bureß
bie man meßt nur Solgol, fonbern aueß Serpentin, Sreofot,
©ffigfättre, §olg!oßIe rtnb Sßeer aug ißnen gewinnt. „Sa
filature" fagt, baß bag Solgol, wie eg gegenwärtig genteinig*
ließ in ©eßweben ergeugt wirb, in gewößnlicßen Sampen nicht
gebrannt werben fann, weil eg barin gu Biel Etaucß ergeugt.
fDlan muß fpegieE bafür ßergefteEte Sampen benüßen, welcße
ben gebräuchlichen fßßotogen*Sampen nicht unähnlich finb,
bie leicht gunt ©ebraueß für holgöl aboptirt Werben fönnen.
SGBenn man eg mit Photogen in gewtffem JBerßältniß mengt,
fann man bag Solgol fogar rußig in einfachen fßßotogen*
Sampen gebrauchen. Sagfelbe foftet 55 Elp. per Siter. @g

epplobirt nießt unb fonfumirt fieß 25 Ettal lattgfamer, brennt
alfo 25 Ettal länger als fßßotogen. Sag tpolgöl für Sampen
Wirb beinahe augfcßließlicß aug gießten unb ^ößren ergeugt.

3n ©eßweben befcßäftigt biefe Subuftrie 80 ©tabliffementg
mit einer ©rgeugung Bon ungefähr 40,000 Siter töolgöl.
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Fitschenband, als Zuwerfer verwendbar.
Zu dem Zwecke, ein leichtes und selbstthätiges Zuwerfen

von Thüren und Fenstern zu bewirken, ist das Fitschenband
von Schwarz u, Schimmel in Marienbad ganz vorzüglich
geeignet. In der Hauptsache besteht dasselbe aus je zwei
selbstanschließenden Scharnierbändern und unterscheidet sich

äußerlich nicht von einem gewöhnlichen Fitschenband. Inner-
halb des unteren Theils des Dornes ist eine durch Stifte
verstellbare Spiralfeder angeordnet, welche um den verjüngten
Theil des Bolzens gewunden ist und mit dem unteren Ende
in einem Bolzen, mit dem oberen Ende in einem Zapfen,
in welchem der verjüngte Theil des Bolzens drehbar ist,
befestigt ist. Der Bolzen steckt in einer Hülse des Flügel-
bandes und ist mit diesem durch einen Stift verbunden.
Der obere Zapfen ist desgleichen mit dem die Hülse tragen-
den Flügelbande durch einen Stift in Verbindung gebracht.
Infolgedessen stehen diese Flügelbänder mit der Feder in
Verbindung. Je nach der Funktion, die der Fenster- oder

Thürflügel zu vollziehen hat, wird die Feder nach aufwärts
oder abwärts gedrückt und das Zuwerfen von Fenstern und
Thüren bewirkt. Durch den Einschnitt im unteren Kegel
wird das Band mehr oder weniger je nach Bedarf gespannt
oder auch ganz außer Thätigkeit gesetzt. Die Kraft mit wel-
cher die Feder wirken soll, kann durch einen Schraubenzieher
von außen am oberen Kegel regulirt werden. Beim Oeffnen
von Thüre oder Fenster fühlt man von einem Gegendruck

gar nichts; wird dasselbe offen stehen gelassen, so geht es

langsam zu und klinkt leise ein. Das Fenster- und Thür-
band ist in jeder Hinsicht praktisch und solide gearbeitet,
auch vielfach praktisch erprobt und kann da, wo selbstthätige
Funktion verlangt wird, zur Anwendung bestens empfohlen
werden. Die Fabrikanten stehen mit Prospekten, Zeugnißab-
schriften und Preisangabe gerne zu Diensten.

Wichtig für Sägemiiller und Holzindustrielle.
Beim Herannahen der kalten Jahreszeit dürfte es im

Interesse der Sägenbesitzer liegen, darauf aufmerksam gemacht

zu werden, folgende für die Erhaltung ihrer Sägen wichtige
Maßregel zu befolgen:

Wenn es stark gefroren hat, so sollte man darauf sehen,
die Säge nicht direkt voll auszunutzen, sondern ihr erst Zeit
zu geben, und sie allmälig angreifen zu lassen, da es sonst

leicht vorkommt, daß das gefrorene Metall, besonders wenn
es spröde ist, bricht. Noch besser ist es, vor der Jnbetrieb-
setzung mit einem in heißes Wasser getauchten, und dann

gut ausgepreßten Schwamm, den man an die Säge, speziell
die Zähne hält, den Frost herauszuziehen. Dasselbe ist beim

Schränken der Zähne anzuwenden, da naturgemäß die Zahn-
spitzen am meisten vom Frost mitbekommen. Zähne mit run-
dem Boden sind stets die besten. Mit geeigneten Schärfwerk-
zeugen lassen sie sich nicht nur schneller und leichter in Ord-
nung halten, als Zähne mit eckigem Boden, sondern sie sind
auch der Gefahr nicht ausgesetzt, einen Sprung zu bekommen,
der bei einem eckiggefeilten Zahngrunde sehr leicht eintritt.

Bei dieser Gelegenheit möchten wir noch erwähnen, daß
bei der Bestellung von Sägen man gut thut, nicht bloß alle

Dimensionen genau anzugeben, sondern auch den Zweck, wo-
zu man die Sägen gebraucht, ebenso die gewünschte Zahn-
form und Größe, sowie Zahnzahl. In dieser Hinsicht werden

vielfach Fehler gemacht, da eine im übrigen noch so gute Säge
unmöglich zur vollen Zufriedenheit arbeiten kann, wenn die

Zahnform und Größe, dem Zwecke und der Arbeit, sowie

der Erfahrung und Geschicklichkeit des damit arbeitenden
Mannes nicht angepaßt ist.

Bei Bestellung der Sägen wolle man daher nicht nur
obenerwähnte Details, sondern auch noch den Grad der Er-
fahrung des Sägers angeben, sowie, wie man mit der bis-
herigen Anordnung der Zähne, Stärke des Blattes zc. zu-
frieden war.

Es wird alsdann jeder tüchtige Sägenfabrikant, der sich

um alles das kümmert und unterrichtet ist, was mit seinem
Geschäft zusammenhängt, etwas durchaus zweckentsprechendes

liefern können. Viele Parteien wünschen ferner die Säge
sehr hart, viele milder. Eine bezügliche Angabe wird den

Fabrikanten in Stand setzen, jeden Wunsch zu befriedigen.
Unstreitig ist eine zähharte, schnittfähige Qualität die beste.

Die Erfahrung hat uns oft bewiesen, daß man gerade bei

Bestellung von Sägen besser fährt, das Allerbeste bei einem

leistungsfähigen Fabrikanten zu kaufen, als auf jeden Pfennig
Differenz beim ersten Anschaffungspreise zu sehen!

Es herrscht vielleicht noch Unklarheit in den interessirten
Kreisen über die Auswahl, Qualität und Behandlung der

Sägen. Es liegt in der Natur der Sache, daß erfahrene
Fabrikanten, deren Beruf die Herstellung von Sägen ist,
und die jeden Tag neue Ansichten kennen lernen, darin besser

Bescheid wissen, als der Sägewerksbesitzer, der vielfach nur
seine eigenen Erfahrungen sich zu Nutze machen kann.

Die Unterzeichneten haben sich deßhalb entschlossen, unter
Zugrundelegung ihrer eigenen Erfahrungen, und Benutzung
der deutschen, englischen, amerikanischen Literatur hierüber,
ein ausführliches Handbuch für Sägemüller und Holzsäger
herauszugeben, und dasselbe ihren Kunden gratis zu über-
lassen.

Dieses Handbuch dürfte manchem Sägemüller seine Säge
bedeutend werthvoller machen, und bitten wir diejenigen
Fachleute, die ihre Erfahrungen der Allgemeinheit zu Nutze
machen wollen, uns ihre Beihülfe zu leihen, sie dürfen der
dankbaren Berücksichtigung derselben gewiß sein.

Remscheid-Vieringhausen (Rheinland), den 2. Nov. 1888.
I. D. Dominicus u. Söhne,

(Sägen-Werkzeugfabrik, gegründet 1822).

Verschiedenes.
Holzöl-Industrie. Die Erzeugung von Oel aus Holz

gewinnt von Jahr zu Jahr eine größere Bedeutung in
Schweden. Jene Theile des Baumes, welche man bisher
für unbrauchbar gehalten hatte, wie die Baumstümpfe und

Wurzeln, werden nicht länger in den Forsten gelassen, son-
dern verschiedenen Behandlungsmethoden unterworfen, durch
die man nicht nur Holzöl, sondern auch Terpentin, Kreosot,
Essigsäure, Holzkohle und Theer aus ihnen gewinnt. „La
Nature" sagt, daß das Holzöl, wie es gegenwärtig gemeinig-
lich in Schweden erzeugt wird, in gewöhnlichen Lampen nicht
gebrannt werden kann, weil es darin zu viel Rauch erzeugt.
Man muß speziell dafür hergestellte Lampen benützen, welche
den gebräuchlichen Photogen-Lampen nicht unähnlich sind,
die leicht zum Gebrauch für Holzöl adoptirt werden können.
Wenn man es mit Photogen in gewissem Verhältniß mengt,
kann man das Holzöl sogar ruhig in einfachen Photogen-
Lampen gebrauchen. Dasselbe kostet 55 Rp. per Liter. Es
explodirt nicht und konsumirt sich 25 Mal langsamer, brennt
also 25 Mal länger als Photogen. Das Holzöl für Lampen
wird beinahe ausschließlich aus Fichten und Föhren erzeugt.

In Schweden beschäftigt diese Industrie 3V Etablissements
mit einer Erzeugung von ungefähr 40,000 Liter Holzöl.
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